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Die Scholle“ erſcheint jeden zweiten Sonntag. Schluß der Inſeraten 
Annahme Müttwach früh. — Geſchäftsſtelle: Bromberg. 


Nr. 4. 


Borbereitung des Aders zum Pflanzen 
det Weiden. 


Bon Grams · Schönſee. 


(Nachdruck verboten.) 


Die Weide verlangt zum freudigen Wachstum einen auf⸗ 
gelockerten Boden. Es iſt daher erforderlich, daß das Ge⸗ 
lände auf 50 Zentimeter Tiefe gelockert wird. dieſes macht 
man am beſten durch Rigolen. Spatenarbeit iſt der Pflug⸗ 
arbeit immer vorzuziehen. Es wird in vielen Fällen, be⸗ 
ſonders in unkrautfreiem Boden aber die Arbeit mit dem 
Sackſchen Rigolpflug mit einer Beſpannung von vier bis 
ſechs Pferden vorzuziehen ſein. Es empfiehlt ſich aber, be⸗ 
ſonders in ſchwerem Boden, die Arbeit bereits im Herbſt 
ausflhren zu laſſen, damit Froſt und Schnee auf die Schollen 
und Erdklöße einen zerſetzenden Einfluß auszuüben ver⸗ 


mögen. Im Frühjahr wird das Land dann abgeeggt. Vor⸗ i 


teilhaft iſt es, wenn man im eriten Jahre nach dem Rigolen 
nicht gleich die Stecklinge pflanzt, fondern eine Hackfrucht 
oder Weißkohl anbaut. Durch ganz bedeutende Ertäge pflegt 
ein großer Teil der Koſten des Rigolens gedeckt zu werden. 
Bei den heutigen Stundenlohnſätzen wird es in den ſeltenſten 
Fällen möglich ſein, die Rigolarbeit durch Menſchenhände 
ausführen zu laſſen. Wenn man es aber doch machen läßt, 
fo ſollte man es nur zu Akkordſätzen tun laſſen. Vor an⸗ 
näbernd dreißig Jahren machte ich meine erſte Weiden⸗ 
anpflanzung und zahlte auf leichtem, ſandigen Boden für bie 
Quadratrute 25 Pfg., alſo für den preußiſchen Morgen oder 
34 Hektar 45 Mark. Für ſchwereren Boden kam die Arbeit 
weſentlich teurer zu ſtehen. Da durch die neue Zeit alle in 
der Praxis gemachten Erfahrungen umgeworfen ſind, wird 
es ſich empfehlen, neue zu ſammeln, wenn man gezwungen 
iſt, durch Handarbeit rigolen zu laſſen. Man ſtellt zwei 
Arbeiter bei Stundenlohn an und mißt die in einem Tage 
umgearbeitete Fläche. Man kann dann einen Akkordſatz 
ermitteln. 

Handelt es ſich um leichten Boden, ſo wird es gut ſein, 
wenn vor dem Rigolen eine Düngung mit Stallmiſt erfolgt. 
Ich befürchte aber, daß gerade in dieſer Zeit in den aller⸗ 
wenigſten Wirtſchaften Stalldung für dieſen Zweck zur Ver⸗ 
fügung ſein wird. Vorteilhaft würde es daher ſein, die mit 
Weiden zu bepflanzende Fläche im Frühjahr mit Lupinen 
zu beſäen und den Aufwuchs beim Rigolen in die Erde zu 
bringen. Beim Rigolen auf 50 Zentimeter Tiefe macht mau 
drei Stithe. Man gräbt an einer Seite des Areals einen 
50 Zentimeter tiefen und etwa einen Meter breiten Graben. 
Die Erde wird nach außerhalb ausgebreitet. In dieſen 
Graben wirft man dann einen ſich anſchließenden, etwa einen 
Meter breiten Streifen Erde, und zwar ſo, daß der oberſte 
Spatenſtich Erde nach unten kommt. Durch das Rigolen 
erfolgt nicht nur eine intenſtve Lockerung des Erbreichs, 
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ſondern auch feine Umſchichtung. Etwa in dem Erdreich vom 
bandene Steine müſſen natürlich entfernt werden, ebenſo 
Wurzeln von Bäumen. Bei koupiertem Gelände iſt es durch 
das Rigolen leicht möglich, kleinere Unebenheiten auszu⸗ 
gleichen. An Abhängen wird man natürlich unten mit ber 
Arbett beginnen und die Erde von oben nach unten bewegen. 
Bet Froſtwetter ſollte man möglichſt nicht rigolen; es bleiben 


dann große, feſte Erdklumpen, die das Pflanzgeſchäft er⸗ : 


ſchweren. Gleich nach dem Nigolen fol man niemals pflanzen. 
da die aufgelockerte Erde ſich ſpäter ganz beträchtlich ſetzt. 
Gut iſt es, wenn die Witterungseinflüſſe wohltätig ders 
ſetzend auf das Erdreich einwirken können. Etwa im Boden 
vorhandene, dem Wachstum der Pflanzen ſchädliche chemiſche 
Verbindungen werden durch die Witterungseinflüſſe aufge⸗ 
löſt und unſchädlich gemacht. Kurz vor dem Pflanzen wird 
das Gelände glatt geeggt. — (Wer ſich weiter über Fragen 
des Weidenanbaues informieren will, der leſe die Broſchüre 
„Anleitung zum Korbweidenbau“. Von Otto Grams-Schön⸗ 
fee, Verlag Paul Parey⸗Berlin.) ’ 


Laudwirtſchaftliches. 


Lanbmanns Arbeiten im März. 


Der März, nicht trocken und nicht naß, 

Der füllt dem Bauer Scheun und Faß; 
Und blitzt's und bonnert's endlich gar, 
Kommt ganz beſtimmt ein gutes Jahr. 


Der Frühling ſchreitet in bieſem Jahre mit Macht voran. 
Die ganze Natur iſt in dieſem Winter, der ja faft keiner war, 
kaum zur Rube gekommen. Alles iſt je in diefem Je 
mehrere Wochen früher, als wir es fonft gewohnt find, 
Darum muß der Landmann auch zeitiger auf die Beſtellung 
ſeiner Felder bedacht ſein. Was dazu an Geräten und Ma⸗ 
ſchinen gebraucht wird, iſt nachzuprüfen bzw. tuſtand zu ſetzen, 
damit auch alles rechtzeitig in Ordnung iſt. Mit der Be⸗ 
reitung des Saatbeetes warte man nicht zu lange. Sobald 
das Land abgetrocknet iſt, gehe man daran. 
Bauernregel ſagt: „Je früher im Acker, deſto beſſer die 
Ernte!“ Darum nutze man bei trockenem Wetter jeden Tag 
für die Beſtellung aus. Das im Herbſt gepflügte Land wird 
abgeſchleppt und aufgeeggt. Die Einſaat von Sommerweizen, 
Hafer, Erbſen und Bohnen iſt vorzunehmen. Bei jeder Ein⸗ 
ſaat beachte man aber, daß der Boden gut abgetrocknet ſein 
muß; Frucht, die in den Boden hineingeſchmiert wird, kann 
nicht gedeihen. Kleefelder ſind, ſofern ſie genügend abge⸗ 
trocknet ſind, zu eggen, ebenſo Luzerneſchläge. Schwachen 
Winterſaaten helfe man mit einer Kopfdüngung nach und 
gebe auf den Morgen etwa 40—50 Kg. 40prozentiges Kali⸗ 
düngeſalz bzw. etwa die dreifache Menge Kainit und 40 bis 
60 Kg. Superphosphat oder Thomasmehl. Wo es nötig er⸗ 
ſcheint, reiche man auch noch eine Gabe Natronſalpeter oder 


Eine alte 


ſchwefelſaures Ammoniak, ewa 20—90 Kg. pro Morgen. 
Im übrigen find auf feuchten Wieſen und Adern die Abe 
zugsgräben gut offen zu halten. 8 - ck. 


Viehzucht. 

uber Fiſchmehl bei Futterſchweinen. Es iſt ſehr zu 
empfehlen, Futterſchweinen zu ihrem übrigen Futter jedes⸗ 
mal etwas Fiſchmehl zu geben, da ſolches das Wachstum und 
die Knochenbildung ſehr befördert. Es iſt nicht allein der 
Kalkgehalt, ſondern ebenſo gut der hohe Eiweißgehalt, den 
ſolches beſchafft. In allen Lokalblättern wird Reklame für 
phosphorſauren Kalk gemacht, aber der Übelſtand iſt dabei, 
daß derſelbe meiſt unverdaut wieder abgeht. Heranwachſende 
Schweine müſſen Eiweiß und Kalk in verdaulicher Form 
haben, daneben natürlich auch tägliche hinreichende Bewegung 


in friſcher Luft, wo fie im Boden wühlen und mineraliſche wie 


Neriſche Stoffe (Käfer, Larven, Würmer uſw.) nach Belieben 
aufnehmen können. Das Schwein iſt eben ein Allesfreſſer. 
Es muß Pflanzenkoſt, tieriſche und Mineralkoſt haben. Vom 
Fiſchmehl gebe man anfangs nur wenig, dann nach und nach 
mehr, ſonſt wird es des Geruches wegen nicht genommen. 
Stangenſchweine von 50 Pfund bekommen anfangs dreimal 
zäglich einen Eßlöffel voll, dann mit der Zeit doppelt und 
dreifach ſoviel. Tierarzt Ehlers, Soltau. 


Geflügelzucht. 


Auf dem Geſlägelhof im März. Für den rechten Wirt⸗ 
ſchaftszüchter iſt der März der Hauptbrutmonat. März⸗ 
pril müſſen die Küken ſchlüpfen, ſollen ſie ſich ſpäter als 

leiſtungsfähig und rentabel erweiſen. Nur mit ſolchen Früh⸗ 
bruten, und darauf wird immer noch nicht genügend Gewicht 
gelegt, laſſen ſich die erhofften Überſchüſſe erzielen. Darum 
lei beran an die Brut. An Eiern iſt in der Regel kein 
Mangel, da jetzt allgemein die Hauptlegezeit einſetzt. Darum 
int in den Stallungen für ausreichende Neſtanlage zu ſorgen. 


Die Eier find mit Legedatum zu verſehen, Bruteier ſorg⸗ 


fälnng aufzubewahren und täglich zu wenden. Eierſtänder 
find zur Aufbewahrung von Bruteiern ungeeignet, letztere 
müſſen liegend gelagert werden. Schwere Raſſen ſchreiten 
zur Brut; Truthühner ſind jetzt leicht zur Brut zu zwingen. 
Für größere Betriebe iſt die Brutmaſchine herzurichten und 
eine Probeheizung vorzunehmen, damit, wenn es richtig los⸗ 
gehen ſoll, auch alles klappt. Die ausſchlüpfenden Küken 
find ſorgfältig vor Kälte und Näſſe zu bewahren. Wer keinen 
geeigneten Aufzuchtraum beſitzt, warte lieber noch etwas mit 
dem Ausbrüten, bis die Witterung ſich mehr gefeſtigt hat. 
Für Maſchinenbrut find auch in der Regel künſtliche Auf⸗ 
zuchtgeräte nicht zu entbehren. Bewährt haben ſich die ſoge⸗ 
nannten feuerloſeyx Kükenheime. Doch tft dabei darauf zu 
achten, daß dieſe ausreichend beſetzt werden, damit durch die 
Eigenwärme der kleinen Schar auch ausreichende Wärme er⸗ 
zielt wird. Die Fütterung der kleinen Tierchen iſt ſorgſam 
zu beaufſichtigen. Friſches Grün (gehackte Brenneſſel, Salat) 
ſowie animaliſche Stoffe dürfen nicht ſehlen. Man reiche den 
Küken nicht zu viel auf einmal, aber deſto öfter. Klee⸗ und 
Heuſamenabfall zum Scharren iſt ſehr anzuraten. Friſches 
Trinkwaſſer darf nie fehlen. Die Brutneſter ſind nach jeder 
Brut ſorgfältig zu reinigen und für eine neue Brut mit 
friſcher Neſteinlage zu verſehen. Die Bruthenne ſtäube man 
gut mit Inſektenpulver ein. — Das Waſſergeflügel beginnt 
auch mit der Brut. Um gut befruchtete Eier zu erlangen, iſt 
für dasſelbe Schwimmgelegenheit geboten. Die erſten Enten 
und Göſſel bedürfen auch anfangs noch ſehr der Wärme und 
Trockenheit, bis ſie befiedert ſind. Man laſſe ſie darum nicht 
ſo früh ins naſſe Gras oder gar aufs kalte Waſſer. Viel 
Grünes iſt auch zu ihrem Gedeihen unerläßlich. — Die 
Tauben ſind in voller Brut. Märzbruten eignen ſich am 
beſten zur Nachzucht. Die Neſter ſind täglich nachzuſehen; 
eingegangene Junge ſind ſofort zu entfernen. Vor jeder 
neuen Brut iſt eine gründliche Reinigung der Neſter vor⸗ 
zunehmen. Jedes Paar ſoll zwei Neſter zur Verfügung 
haben, weil Tauben häufig ſchon wieder zur Brut ſchreiten, 
bevor die erſte Brut ausgeflogen iſt. Sch. 


Silberfarbige Eutenflügel⸗ Italiener. Den Allgemein⸗ 
namen „Italiener“ führt dieſe Geflügelraſſe, ſo wie man ſie 


beute bel uns zeigt, eigentlich nicht mehr mit Recht. Wer 
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unfere „deutſchen Italiener“, wie wir ſie richtiger benennen, 
möchten, mit dem kleinen, bunten ialtenifhen Landhuhn 
vergleicht, wird ſtaunen, was vornehmlich deutſche Züchter⸗ 
kunſt und deutſcher Züchterfleiß in jahrelanger zielbewußter 
Arbeit hervorgebracht hat. Nicht allein was Haltung und 
Farbe anbetrifft, ſondern auch die wirtſchaftlichen Eigen⸗ 
ſchaften find bei dieſer Raſſe bis zur höchſten Stufe vervoll⸗ 
kommnet. Kein Wunder, wenn die Italiener zu unſeren 
weitverbreitetſten Raſſen gehören, ſind es doch Nutzhühner 
erſter Klaſſe, d. h. aber nur dort, wohin ſie ihrem Weſen 
nach gehören, nämlich auf dem platten Lande. Möglichſt un⸗ 
begrenzte, abwechſlungsreiche Ausläufe gehören dazu, ſoll 
dieſes Huhn ſich in allen Stücken voll entfalten. Wer darum 
über große Ausläufe verfügt, dem kann das Italienerhuhn 
als vorzügliche Eierlegerin nur empfohlen werden. Auch 
der Liebhaber beſonderer Farbenſchläge findet bei dieſer 
Raſſe, was er ſucht, gibt es doch keine andere Raſſe, die ſo 
viele verſchiedenen Farbenſchläge aufweist, wie gerade die 


Italiener. Der heute im Bilde vorgeführte Schlag iſt des 
ſilberfarbene Entenflügel. Er gehört zu den älteren Far⸗ 
benſchlägen, iſt aber verhältnismäßig nur wenig verbreitet, 
was vom Standpunkte des Schauzüchters ſowohl als auch 
des Nutzzüchters nur zu bedauern iſt. Unſtreitig gehört ein 
gut durchgezüchteter ſilberfarbiger Entenflügel⸗Italiener⸗ 
hahn zu den farbenprächtigſten und ſchönſten Tieren. An⸗ 
dererſeits ſind auch die Nutzeigenſchaften dieſes Farben⸗ 
ſchlages unbeſtreitbar vorzüglich. Die Herauszüchtung des 
ſilber farbigen Entenflügels in feiner jetzigen Vollkommen⸗ 
heit iſt im weſentlichſten ein Verdienſt deutſchen Züchter⸗ 
fleißes. Aller Wahrſcheinlichkeit iſt dieſer Farbenſchlag 
entſtanden unter Zuhilfenahme der ſilberfarbigen Kämpfer 
und ſilberhalſigen Dorkings. Form und ſonſtige Attribute 
dieſer Einkreuzungen bitrfen ſich aber nicht mehr zeigen. 
Es muß ausgeſprochener Italienertyp verlangt werden. 
Bei der Gefiederfarbe iſt Hauptmerk auf reine Silberung 
zu legen. Wer hervorragend ſchön gezeichnete Tiere er⸗ 
halten will, züchtet am beſten mit zwei Parallelſtämmen, 
ſogenannten Hahnen⸗ und Hennenzuchtſtämmen. Aber auch 
mit nur einem Stamm laſſen ſich ſchöne Reſultate erzielen, 
wenn man zu einem korrekt gezeichneten Hahn ſowohl helle 
als auch dunkle Hennen gibt. Die Nachzucht wird dann, 
wenn auch nicht gerade den höͤchſten Anforderungen ent⸗ 
ſprechen, doch im großen und ganzen befriedigen. Der 
Schauzüchter iſt dagegen gezwungen, mit zwei Stämmen zu 
züchten. In den Hahnenſtamm ſtellt man einen kräftig ge⸗ 
färbten Hahn, der der Muſterbeſchreibung in allen Stücken 
möglichſt vollkommen entſpricht, und gibt ihm dunkle Hennen 
bel, während zur Hennenzucht die Tiere heller und d 

Halsbehang etwas breiter geſäumt ſein darf. Sch. 


Winke für die Kükenaufzuckt. Ein wichtiger, vielleicht 
der wichtigſte Punkt in der Geflügelzucht iſt unbedingt die 
Aufzucht der Küken. Fehler, die hierbei begangen werden, 
find ſpäter nur äußerſt ſchwer, in der Regel überhaupt nicht 


. 


wieder zu bejeitigen bw. auszugleichen. Ganz beionders in 
es die Fütterung der jungen Tiere, die vor allem die größte 
Sorgfalt erfordert. Einer der häufigſten Fehler, der immer 
noch vlelſach begangen wird, iſt der, daß den Küken ſchon 
gleich nach dem Schlüpfen Futter geboten wird. Das aber 
i völlig verkehrt und die Urſache, daß zahlreiche Küken 
ſchon nach wenigen Tagen eingehen. Die Natur bat weiſe 
dafür geſorgt, daß die Tierchen in den erſten 24 Stunden 
unter Hunger nicht zu leiden haben. Erſt kurz vor dem 
Schlüpfen wirb der Reſt des Dotters eingeſogen, und dieſer 
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Hilder nun die Nahrung des Tierchens in den erſten Tagen. 


Erſt wenn dieſer Nahrungsvorrat verdaut iſt, darf das erſte 


Futter verabreicht werden. Im anderen Falle würde die 
vorhandene mit der aufgenommenen Nahrung zu große An⸗ 
sprüche an die Kräfte der Tierchen ſtellen, die Nahrungs⸗ 
menge würhe nicht verdaut, und die Tiere gehen bald an 
Darmerkrankungen zugrunde. In der erſten Woche füttere 
man alle 2—9 Stunden, ſpäter verlängere man langſam die 
Pauſen zwiſchen den einzelnen Mahlzeiten. Niemals gebe 
man fovtel, daß die kleinen Kröpfe vollgepfropft werden.“ 
Küken ſollen tagsüber immer in Bewegung fein. 
Küken mit ber Glucke auf einem kleineren Platz eingeſperrt 
werden müſſen, wird ſtets ein größerer Teil des wertvollen 
Futters von der Glucke verzehrt bzw. durch das Scharren 
verborben. In ſolchen Fällen iſt es von großem Vorteil, 
ſich einen Futter- bzw. Auslaufſchutz für feine Küken herau- 
richten, wie ihn unſere Abbildung zeigt. Ein Rahmen wird 
aus vier Brettern zuſammengeſchlagen und oben mit eng⸗ 
maſchigem Drahtgeflecht verſehen. An der einen Seite wer⸗ 
den ein paar kleine Schlupflöcher eingeſchnitten. Unter 
Biefen Schutzrahmen ſtreut man das teure Kükenfutter und 
in fo vor der Naſchhaftigkeit nicht nur der Glucke, ſondern 
auch zahlreicher Spatzen und anderer Vogel, die ſich ſtets bei 
der Kükenfütterung einzufinden pflegen, geſchützt. 


Bienenzucht. 

Auf dem Bienenſtande im März. Soweit noch nicht ge⸗ 
ſchehen, werden unſere Bienen am erſten ſonnig⸗milden Tag 
dieſes Monats ihren Reinigungsausflug halten. Voll innerer 
Freude und froher Hoffnungsgedanken wird der Bienen⸗ 
vater dem Spiel feiner Lieblinge eine Weile zuſchauen. 
Während aber noch die Bienlein in der belebenden Sonne 
ihren Auferſtehungstag feiern, hat der Imker die Stände 
nachzuſehen. Zunächſt werden die Bodenbretter gereinigt. 
Der Abraum auf dem Bodenbrett gibt dem denkenden Imker 
manchen Aufſchluß über das Leben und den Zuſtand des 
Volkes während des Winters. Die Größe des Totenfalls 
läßt über die nunmehrige Stärke des Volkes urteilen. Findet 
ſich unter den Toten die Königin, iſt das Volk weiſellos. Her⸗ 
ausgeriſſene Nymphen deuten darauf bin, daß mit größter 
Wahrſcheinlichkeit alles in Ordnung iſt. Herabgeſchrotete 
Honigkriſtalle zeigen Durſtnot an. Aus der Lage der abge⸗ 
nagten Zellendeckel erſehen wir, wie weit das Volk dem 

Honigvorrat nachgegangen iſt. Durſt⸗ und Futternot müſſen 
umgehend in der dem Züchter bekannten Weiſe abgeholfen 
werden. Bezüglich des Futtervorrats bedenke man, daß noch 
manche Woche darüber vergehen wird, bevor den Bienen 
wieder draußen der Tiſch gedeckt iſt. Gerade mit Anſetzen 
und Entwickelung der Brut wird viel Futter verbraucht, und 
wer jetzt ſparen wollte, würde es nur zum eigenen Schaden 
tun. Nachdem die Beute nach Einſichtnahme wieder gut ver⸗ 
ſchloſſen iſt, iſt dieſelbe auch ſorgſam wieder gegen Wärme⸗ 
verluſte zu ſichern. Gerade jetzt, bei Entwickelung der Brut, 

iſt Wärme ganz unerläßlich. Alles Packmaterial iſt darum 
daraufhin zu unterſuchen, ob es auch noch vollkommen ſeinen 
Zweck erfüllt. Feucht gewordene und verſchimmelte Sachen 


Wo die 


And durch einwandfreie Stucke zu erſezen. Bekanntlich k 

es für die künftige Honigernte von größter Sen bab 
der Bienenſtand geſchützt Heat. Unzulänglichketten in dieſer 
Beziehung laſſen ſich jetzt noch beheben durch Anpflanzungen 
von Gebüſch und Hecken. Vorzüglich eignet ſich hierzu die 
Kornelkirſche. Dieſe wächſt anfangs allerdings etwas lang⸗ 
ſam, kommt aber in jedem Boden fort und gibt ſpäter nicht 
nur einen vorzüglichen Schutz, ſondern bietet den Bienen 
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zugleich auch eine der reichſten Nektarquellen. 


Fiſcherel und Teichwirtſchaft. 


Gefährliches „Fiſchunkrant“. Es iſt noch viel zu wenig 
bekannt, daß unſere teichwirtſchaftlichen Nutzfiſche keine Nah⸗ 
rungskonkurrenten erhalten dürfen, ſonſt wird ihr Wachs ⸗ 
tum erheblich herabgedrückt. Manche Fiſche, „ B. der Stich⸗ 
Ung, treten in großer Anzahl auf, und es iſt unter den Teich⸗ 
wirten wenig bekannt, daß dort, wo ber kleine Stachelfloſſer 
vertreten iſt, auch der gefürchtete Fiſchegel ſtark auftritt. Es 
kann nur geraten werden, ſolche Teiche, welche von Stich⸗ 
lingen in großen Mengen aufgeſucht werden, im Winter 
abſolut trocken zu legen, ſonſt wird man der Plage niemals 
Herr; durch diefe Maßnahme kann man auch dem Egel er⸗ 
folgreich beikommen. In neu angelegten Fiſchtelchen bildet 
fi eine Moosſchicht am Grunde; dieſe muß man entfernen, 
wenn der Fiſchegel bekämpft werden fol. Starke nachherige 
Kalkung vollendet das Werk. Wir ſeben, wie durch manches 
„Fiſchunkraut“ Schmarotzer angelockt werden. Der FJiſch⸗ 
egel ſetzt ſich mit Vorliebe an den Kiemen der Karpfen feit. 
Wie wild ſchießen die gepeinigten Fiſche im Teich umher, 
oder fie ſcheuern ſich an Steinen oder dergl. um den ſaugen⸗ 
den Schmarotzer los zu werben. Wehe der Brut, wenn in 
ihren Teichen Fiſchegel in großen Mengen vorhanden find, 
Biele Teihwirte legen die mit Egeln beſetzten Karpfen in 
eine Kochſalzlöſung, worauf die Schmarotzer abfallen. Ste 
mitſſen eingeſammelt und vergraben werden. i 

i Praktikus. 


5 Obft⸗ und Gartenbau. 


Wurzelfhuitt an Obitbünmen. Einer der frittigſten 
Punkte im Betriebe des Obſtbaues iſt der Schnitt, und vor 
allem der Wurzelſchnttt. Gar viele wollen jedes Beſchnei⸗ 


den des Baumes vermieden ſehen, — vom Wurzelſchnitt, 


der nicht etwa vor der Pflanzung des Baumes, ſondern 
Jahre nach derſelben auszuführen iſt, wollen ſie ſchon gar 
nichts hören. Es iſt eine alte Erfahrung, daß Bäume ein 
Jahr nach der Pflanzung ſehr gerne Fruchtholz und Blüten⸗ 
knoſpen anſetzen, weil ihr Wurzelvermögen zu gering iſt, 
um ſtärkere Triebe bilden zu können. Fruchtſpieße, in nes 
wiſſem Sinne auch Fruchtknoſpen, find ja Verkümmerungen. 
Was die Unfruchtbarkeit der Bäume obiger Art bedingt, iſt 
eine zu reichliche Nahrungszuſuhr in vielen Fällen wohl die 
Urſache. Es iſt unratſam, zehn⸗ bis fünfzehnjährige Bäume 
noch einmal zu verſetzen, um ihre Fruchtbarkeit zu erhöhen; 
aber eine Verminderung der Saftzufuhr läßt ſich auch auf 
anderem Wege erreichen. Man hat das durch Unterbindung, 
Ringeln uſw. verſucht und will dabei Erfolge erzielt haben: 
ſehr oft iſt das nicht gelungen. Es wird ja auch die Zufuhr 
dadurch nicht geringer. Gräbt man aber etwa 60 bts 80 
Zentimeter um den Stamm die Erde auf und ſticht jede 
Wurzel ab, ſo tritt eine Stockung im Wachstum und damit 
die Bilbung von Blütenknoſpen ein. Man hat damit über⸗ 
raſchende Reſultate erzielt, ohne daß nur eine Pflanze ge⸗ 
krünkelt hätte. Genau dieſelbe Operation kaun unter Um⸗ 
ſtänden ſogar die Geneſung eines kranken Baumes herbei⸗ 
führen. Auf flachgründigem Boden mit Kalkfelſen finden 
wir anfangs gutgedeihende Bäume, die jedoch nach einigen 
Jahren bereits im Abſterben begriffen find. Der Baum 
hat die nährkräftigen Schichten durchwachſen und ſitzt nun 
mit den Saugwurzeln, dem Mund des Baumes, auf Fels. 
Bei angedeutetem Verfahren bildet der Baum jedoch 570 
Nährboden ein neues Wurzelſyſtem und wird n 
und damit grün. ‘ . 5 a ee 2 
Gartenarbeiten im Mürz. Der Frübling näher 
Mieſenſchritten. Gar bald wird der Gartenbeſitzer u Baer 
beismangel draußen nicht mehr zu klagen haben. 
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tum die Arbeit baum aber nicht über ben Kopf wächft, iſt fetzt 
ſo raſch als möglich alles, was aus irgend einem Grunde 
bisher nicht ausgeführt werden konnte, nachzuholen. Dahin 
gehört vor allem das Pflanzen, der Schnitt, die Düngung, 
das Ausputzen und das Reinigen der Obſtbäume und 
Beerenſträucher. Die Baumſcheiben ſind zu graben und zu 
dungen. Entſtandene Wunden werden mit Baumwachs, 
Baummörtel oder Teer verſtrichen. Pfirſich⸗ und Aprikoſen⸗ 
ſpaliere find bei ſonnigem Wetter noch zu beſchatten, damit 
fie nicht zu früh austreiben und dann die Blüten durch 
Spätfröſte vernichtet werden. Der Kampf gegen das Unge⸗ 
siefer iſt mit allen Mitteln fortzuſetzen. Der März iſt auch 
der Hauptmonat für die Veredelungen. Zunächſt nimmt 
man das Steinobſt (Kirſchen und Pflaumen) vor, dann folgen 
die Kernobſtſorten (Birnen und Apfel). Die Eroͤbeeranlagen 
werden gereinigt und zum Schutz gegen austrocknende Winde 
mit ſtrohigem Dünger belegt. Die Weinſpaliere befreit man 
von der Winterdecke, ſorgt bei ungünſtiger Witterung aber 
wieder für entſprechenden Schutz. Auch im Gemüſe⸗ 
garten häuft ſich allmählich die Arbeit. Das Düngen und 
Graben iſt fortzuſetzen und baldmöglichſt zu beenden. Früh⸗ 
beete werden angelegt und beſät. Bis zum Auflaufen der 
Saat find fie geſchloſſen zu halten, dann iſt fleißig zu lüften, 
zu gießen und abzuhärten. Die Spargelbeete werden ge⸗ 
reinigt, gedüngt und flach gegraben. Die für Gurken und 
Kürbis vorgeſehenen Beete ſind ſtark zu düngen und zu 
jauchen und für die Ausſaat vorzubereiten. Ins freie Land 
werden ausgeſät bzw. gelegt: Möhren, Karotten, Spinat, 
Peterſilie, Schwarzwurzel, Paſtinaken, Radtes, Salat, Küchen⸗ 
kräuter aller Art, Puffbohnen und Maierbſen. In günſtigen 
Lagen können auch Ende des Monats die erſten vorgekeimten 
Frühkartoffeln gelegt werden. th. 


5 

Das Setzen des Frühbeetkaſtens. Es tft nun einmal im 
Leben ſo, daß die einfachſten Dinge im Leben am ſchwierig⸗ 
ſten ſind, einfach deshalb, weil ſie Erfahrung verlangen, die, 
wie jede Erfahrung erſt in langen Lebensjahren erworben 
werden kann. Aus dieſem Grunde können auch die meiſten 
Berufsgärtner, wenn fie jung find, einen Frühbeetkaſten 
nicht richtig ſetzen. Und dabei iſt das Geheimnis billig genug. 


Es beſteht aus einem handfeſten Ziegelſtein. Die Käſten 
ſenken ſich, wean man ihnen nicht eine ſeſte Unterlage gibt, 
und dieſe beſteht zweckmäßig aus einem ſoliden Stein, auf 
denen der Fuß des Kaſtens ruht. Der Fuß des Kaſtens ift 
ein vierediger Pfahl, der um 20 bis 30 Zentimeter nach 
unten reicht, alſo um fo viel länger iſt, als bie Höhe der 
Kaſtenumrandung. Es kann nur angeraten werden, dieſen 
Pfahl gut zu imprägnieren; aber nicht mit dem gewöhn⸗ 
lichen Karbolineum, weil deſſen Ausdünſtungen ein Gift ſind 
für den Pflanzenwuchs. Eine außerordentliche Bedeutung 
für die Frühbeetkultur hat bann weiter das Heben des 
Kaſtens. Man muß bedenken, daß Pflanzen, die gut ge⸗ 
deihen ſollen, im Intereſſe der ftärferen Belichtung dicht 
unter Glas gehalten werden müſſen. Würde das nicht der 
Fall ſein, dann würde ſich ein Entwickelungsunterſchied 
zwiſchen der ſtarken Bodenwärme und der geringen Be⸗ 
lichtung ergeben. Die Folge dieſes Gegenſatzes würde ſein, 
daß die Pflanzen krankhaft lang werden, weil ſie nach dem 
Lichte ſireben, oder: wie der Gärtner diefen krankhaften Zu⸗ 
ſtand nennt, vergeilen. Wenn alſo urſprünglich der Abſtand 
zur Glasfläche gering bemeſſen werden muß, ſo kommt doch 
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-gewiegtem Rindfleiſch, 
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eine Bett, wo infolge des Wachstumes der Pflanzen, ote ſich 
an bie Glasfläche preſſen, der Abſtand vergrößert werden 
muß. Das geſchieht im vorliegenden Falle derart, daß mit 
Hilfe eines Pfahles als untergeſchobenen Hebel der Kaſten 
um die Breite eines Backſteines entſprechend gehoben wird. 
Alſo auch in dieſem Falle wieder iſt die Backſteinunterlage 
eine wirkſame techniſche Hilfe. Indem die Erdſchicht dieſer 
Pflanzen bei ber Hebung dieſes Kaſtens zurückbleibt und 
nur der Kaſtenrahmen ſelber mit den Fenſtern gehoben 
wird, gewinnt der Pflanzenbeſtand Entwickelungsraum von 
der Stärke eines Backſteins. Das ſind etwa 10—12 Zentt⸗ 
meter und damit find mehrere Frühlingswochen Entwicke⸗ 
lungszeit gewonnen. Dieſes Verfahren wiederholt ſich nach 
Bedarf. Es ſei aber empfohlen, jedesmal die ſogenannten 
Umſchläge ſorgfältig zu erneuern. Sie lockern ſich allmäh⸗ 
lich bei Hebung des Kaſtens, indem ſich zwiſchen dieſem und 
den Umſchlägen geringfügige Zwiſchenräume ergeben, die ge⸗ 
nügen, um Zugluft in den Frühbeetkaſten zu leiten. Und 
nichts iſt gefährlicher als das. Js. 


Für Haus und Herd. 


Gefüllte Mehlknödel (Klöße). Man bereitet aus 1 Pfund 
% Pfund gewiegtem Räucherſpeck, 
einer halben feingewiegten und goldgelb geröſteten Zwiebel 
mit dem nötigen Salz und Pfeffer die Füllung vor. Ein 
weicher Nudelteig wird ausgewalkt, aus dieſem viereckige 
Flecken geſchnitten, jeder mit Fülle belegt und zu einem 
runden Knödel geformt. Man kocht die Knödel ca. Y, Stunde 
lang in ſiedendem Salzwaſſer und ſerviert ſie, fettbeträufelt, 
mit Sauerkraut oder grünem Salat. 5 


Verantwortlich für die Scheiftlettung: Karl Bendiſch für Inſerate 
und . Pezygodzki. Deuck und Verlag von A. Dittmann 
G. m. b. O.; fämtlihe in Bromberg 


vermag die ungezählten Millionen Mark, die in künſtlichen 
Düngemitteln Dr Acker ein verleibt werden, mit Zinſen wieder 


ũ u machen, denn ohne Kalk wird ein großer Teil derſelben 
ie . ungenutzt in den Boden gewaſchen. 
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Gebr. Schlieper 


Baumaterialien- und Düngemittel» Großhandlung 
Bydgoszcz, ulica Gdansla 99. 


® 
Saatgut — 


Roggen, Erbſen, 
Weizen, Bohnen, ’ 
Gerſte, Futterrüben, 


Hafer, Kartoffeln uſw. 


Meizmittel, Pflanzenſchutzmittel, Floranid 


hat abzugeben 


Poſener Saatbaugeſellſchaft 


T. E o. p. Poznan, ul. Wjazdowa 3. 
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